
IN KÜRZE

Enigma-Funde:
Untersuchung läuft
Schleswig. Die Arbeit an den sie-
ben in der Ostsee und der Schlei
gefundenen Enigma-Chiffrierma-
schinen wird noch Jahre andauern,
so Restauratorin Corinna Mayer.
Seit Monaten arbeitet sie in der
Archäologischen Zentralwerkstatt
auf Schloss Gottorf in Schleswig an
den Funden, um zu dokumentie-
ren, wie die Geräte erhalten sind.
„Bei der Ende 2020 in der Gel-
tinger Bucht gefundenen Enigma
handelt es sich um ein Modell M4
mit vier Chiffrierwalzen“, sagt Ma-
yer. Sie waren für den Einsatz auf
U-Booten gedacht.

Wenig Abiturienten
gehen in Ausbildung
Neubrandenburg. Im Osten von
MV sollen mehr Abiturienten für
eine betriebliche Ausbildung ge-
wonnen werden. Dazu hat die Neu-
brandenburger IHK gestern die
neue Aktion „#AuchMitAbiSofort-
ImLeben“ gestartet. Hintergrund
ist, dass der Anteil der Lehrlin-
ge mit Abitur dort bei 19 Prozent
und damit fast zehn Prozentpunkte
unter dem Bundesdurchschnitt
liegt. Das zeige, dass vielen die
Aussichten mit einer dualen Be-
rufsausbildung nicht bekannt sind,
so IHK-Chef Torsten Haasch.

DGB: Mehr Sicherheit
für Uni-Beschäftigte
Schwerin. Unsichere Perspektiven,
geringe Entlohnung und hohe Be-
lastung – viele Nachwuchswissen-
schaftler an den Hochschulen in
MV blicken mit Sorge in ihre beruf-
liche Zukunft. Wie aus dem ges-
tern vorgelegten Hochschulreport
des DGB hervorgeht, haben in MV
87 Prozent der wissenschaftlichen
Mitarbeiter befristete Arbeitsver-
träge. Bei den Angestellten in
Technik und Verwaltung sind es
21Prozent. Befristungen seien
eines der gravierendsten Probleme
für Uni-Beschäftigte, hieß es.

Röbel: Mann
gefangen gehalten
Röbel. Eine vierköpfige Gruppe
soll in Röbel (Seenplatte) einen
34-Jährigen geschlagen und in
einem Mehrfamilienhaus gefangen
gehalten haben – vermutlich we-
gen Drogengeschäften. Obwohl er
gefesselt und zwei Bewacher in
der Wohnung waren, gelang ihm
die Flucht. Er kam verletzt in eine
Klinik. Als Täter unter Verdacht ste-
hen eine Frau und drei Männer
(von 20 bis 34) aus der Region,
wie eine Polizeisprecherin gestern
sagte. Gegen sie wird ermittelt.

124,6 Millionen für
Projekte mit Polen
Schwerin.MV will gemeinsammit
Brandenburg die Zusammenarbeit
mit dem Nachbarland Polen aus-
bauen und dabei auch an bisherige
Projekte anknüpfen. Wie Wirt-
schaftsminister Reinhard Meyer
(SPD) gestern mitteilte, sollen die
Kooperationen von Forschungs-
einrichtungen vertieft und der
grenzüberschreitende Katastro-
phenschutz ausgebaut werden.
Gestärkt werden sollen biologische
Vielfalt und nachhaltiger Touris-
mus. Die EU stellt dafür bis 2027
124,6 Millionen Euro bereit.

Känguru-Nachwuchs
im Stralsunder Zoo
Stralsund. Die Bennett-Kängurus
im Stralsunder Zoo haben Nach-
wuchs bekommen. Das Jungtier
schaut seit wenigen Tagen aus
dem Beutel der Mutter, wie der Vi-
ze-Zoodirektor Jan Gereit gestern
sagte. Das bedeute, dass es unge-
fähr ein halbes Jahr alt ist. Bei der
Geburt war das Jungtier so klein
wie Gummibärchen und wog nur
wenige Gramm. Jetzt sei es etwa
so groß wie zwei Fäuste. Insge-
samt lebe es gut zwölf Monate im
Beutel der Mutter. Im Zoo Stral-
sund leben vier Bennett-Kängurus.
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Aus der Kriegshölle
in den deutschen Schulalltag

Elf Schüler aus der Ukraine werden in der Ecolea in Warnemünde unterrichtet

ße Sorgen um ihn.“ Der Vater helfe
Flüchtlingen, aus der umkämpften
Stadtzuentkommen. Immerhin:Das
Haus mit der Wohnung der Familie
steht noch.

Andrii (13) und Valerii (16) kom-
men aus der Region Kiew, wo sich
die russische Armee sammelt, um
die Hauptstadt einzukesseln. „Mei-
neFreunde,dienochdasind,berich-
ten, dass sehr viele Panzer zu sehen
sind“, sagt Valerii.

Er ist ebenfalls in einer Gruppe
aus Familienmitgliedern geflohen.
Mit dabei war auch die Schwägerin
von Valeriis Mutter mit ihrem erst
drei Monate alten Baby. „Sie
schleppte drei Müllsäcke voll mit
Babynahrung und Windeln mit
sich.“Die18-jährigeViktoriakommt
aus der Stadt Dnipro. Sie ist eigent-

lich schon mit der Schule fertig und
ging in der Ukraine auf ein College.
Dass sie jetzt wieder die Schulbank
drückt, kommt ihr gelegen: „Ich
freue mich, dass ich besser Deutsch
lernen kann.“ Parallel studiert sie
abernochweiter –übers Internet. So
wie viele der ukrainischen Schüler
noch regelmäßig übers Netz Haus-
aufgaben bekommen.

Viktorias Cousin Alexander (15)
war indergleichenFluchtgruppe.Er
staunt darüber,wiegut er inRostock
aufgenommen wurde: „Die Men-
schen sind sehr gastfreundlich, viel
gastfreundlicher als bei uns zuHau-
se.“VonseinerneuenKlassehabeer
sogareinGeschenkpaketmit Süßig-
keitenundSchulsachenbekommen.

Auch die gute Betreuung durch
einen Paten an der SchuleweißAle-

xander zu schätzen. Ein Pate ist der
15-jährigeNazar.„IchhabeFreunde
undVerwandte inderUkraine.Mei-
ne Oma und mein Opa sind noch in
Kiew, andere sindbereits geflohen.“
DieBilderdesKriegeshabenden15-
Jährigen schon abgestumpft, wie er
selbst sagt: „Als der Krieg angefan-
genhat,waresschlimm.Aber inzwi-
schen habe ich mich daran ge-
wöhnt.“ Dass Deutschland jetzt
Flüchtlinge aufnimmt, findet Nazar
richtig: „Das ist das Mindeste, was
wir machen können.“

Fenja (15) sitzt im Chemieraum
Polina und Valerii gegenüber. Re-
den kann sie mit ihren neuen Mit-
schülern noch nicht, aber auch sie
heißt sie willkommen: „Ich finde es
gut, dass wir als Schule Flüchtlinge
aufnehmen und sie so gut wie mög-
lich unterstützen. Es ist echt krass,
was die Ukrainer gerade durchma-
chen und wie sie versuchen, hier
weiterzuleben.“

Schulleiterin Katja Dudeck freut
sich, dass die Integration der ukrai-
nischenKindersogutangelaufenist.
„Unsere Schüler haben sie supergut
aufgenommen.“

Die Ukrainer sollen jetzt erst ein-
mal ankommen, dann bekommen
sie Deutschunterricht. „Geplant ist
ein- bis zweimal die Woche“, sagt
Dudeck.Dasseiallerdingsaucheine
FragedesGeldes.DieUkrainerwer-
denander privatenSchule zunächst
kostenlos unterrichtet.

DieEcoleahabe2015beiderAuf-
nahme von syrischen Flüchtlingen
sehr guteErfahrungengemacht, be-
tont die Schulleiterin: Deren Schul-
geld wurde komplett durch Spen-
den finanziert.

Rostock. Polina (15) wirkt in wenig
verloren: Ihre neue Chemielehrerin
will der Klasse 9b die Bildung von
schwefligen Säuren erklären. Doch
Polina und ihr Sitznachbar Valerii
verstehenkeinWort.Siesinderstvor
wenigen Tagen aus ihrer Heimat
Ukraine geflohen und sprechen
noch kein Deutsch. Gestern hatten
die beiden und neun weitere ukrai-
nische Flüchtlinge ihren ersten
Schultag an der internationalen
Schule Ecolea in Rostock-Warne-
münde.

Polina kommt aus Odessa, einer
Hafenstadt imSüdwestenderUkrai-
ne. „Alle in Odessa haben Angst.
Wer konnte, ist geflohen“, berichtet
der Teenager. Sie selbst kammit Fa-
milienmitgliedern in einer Gruppe
vonvierErwachsenenundzweiKin-
dern nach Rostock, weil die Familie
hier Bekannte hat. „Das ist hier eine
ganz andereWelt“, sagt die 15-Jäh-
rige, die in Odessa noch aus ihrem
Fenster sah, wie Panzer durch die
Straßen rollten. Jetzt sorgt sich Poli-
na vor allem umdieMänner, die zu-
rückbleibenmussten.

In der Ecolea hat sich Mitschüle-
rinSofiaderUkrainerangenommen.
Die 16-Jährige ist zweisprachig –
russisch und deutsch – aufgewach-
senundkanndaher alsDolmetsche-
rin, Schulführerin und Ansprech-
partnerin fungieren. Sofia übersetzt
auch, was Anna (14) und Maria (12)
aus der besonders stark zerstörten
Stadt Charkiv imOsten der Ukraine
zuberichtenhaben.Maria siehtman
die Belastung an: „Mein Vater ist
noch in Charkiv, ich mache mir gro-

Von Axel Büssem

Warnemünde: Ecolea-Schülerin Sofia (16, 5. v. l. im schwarzen Pulli) hilft bei der Verständigung mit den ukrainischen Schülern: Anna (14, v. l.), Maria (12), Ale-
xander (15), Valerii (16, h.), Max (12), Andrii (13), Viktoria (18), Polina (15), Nastja (16) und Yegor (16) hatten gestern ihren ersten Schultag. FOTO: OVE ARSCHOLL

Hasspostings:
Razzien bei
Beschuldigten
Schwerin/Wesenberg. Weil sie
prominente Politiker beleidigt
haben sollen, ermittelt das Lan-
deskriminalamt MV gegen drei
Tatverdächtige.Dabeihandelt es
sich um einen 32-jährigenMann
aus Wesenberg (Mecklenburgi-
sche Seenplatte), sowie zwei 48
und 54 Jahre alte Männer aus
Schwerin und dem Landkreis
Rostock, wie das LKA gestern
mitteilte. Bei den Männern habe
es Durchsuchungen gegeben,
bei denenDatenträgerbeschlag-
nahmt worden seien. Diese wür-
dennunausgewertet.Anlasswar
der „Aktionstag gegen Hasspos-
tings“ am 22. März, wie eine
LKA-Sprecherin erklärte.

Den drei Beschuldigten wird
vorgeworfen, Beleidigungen,
übleNachredeundVerleumdun-
gen gegen Personen des politi-
schen Lebens im Zusammen-
hang mit der Bundestagswahl
2021 im Internet veröffentlicht zu
haben. Die Ermittlungen imAuf-
trag der Staatsanwaltschaften
Rostock,SchwerinundNeubran-
denburg dauerten noch an. Wa

Ex-Geliebte
angezündet:
Zeugen

schildern Tat
Neubrandenburg. Im Prozess um
eine in Brand gesetzte Frau in
Neubrandenburg haben Zeugen
die dramatische Situation imOk-
tober in einem Mehrfamilien-
haus beschrieben. „Wir haben
einen großen schlanken Mann
flüchten sehen und sind schnell
nach oben gelaufen, weil der
Rauchmelder losging“, sagte
eine Nachbarin des Opfers (33)
gestern vor dem Landgericht
Neubrandenburg. Man habe im
fünften Geschoss an die Woh-
nungstür geschlagen, damit je-
manddasBabyausderWohnung
herausgibt. Die Oma habe dies
dann getan. Kurz danach traf die
alarmierte Polizei ein.

Die 33-Jährige erlitt schwere
Brandverletzungen, überlebte
jedoch nach etlichen Operatio-
nen. Auch ihre Mutter und das
Kleinkind überlebten – weil
Nachbarn schnell die Feuerwehr
und Hilfe holten. Ein Beamter
schilderte gestern, das 33-jähri-
geOpfer sei blutend undmit völ-
lig verbrannter Kleidung im Flur
der Wohnung gefunden und he-
rausgezogen worden. Das Feuer
sei bereits gelöscht gewesen.
Dann habe man die Frau eine
Etage tiefer getragen, wo sie von
Rettern übernommenwurde.

Im Prozess ist ein Polizist (56)
wegenversuchtenMordes ange-
klagt. Er soll die Frau und ihre
Mutter im Streit um eine Vater-
schaft bewusstlos geschla-
gen und die 33-Jährige mit
Brennspiritus in Brand gesetzt
haben. Dann war er geflohen,
wurdeaberwenigeStundenspä-
ter in Wismar festgenommen.
Der Prozess wird am 29. März
fortgesetzt. W.Wagner

Wäre „Bandidos“-Rocker fast Stadtvertreter geworden?
Sassnitz. Ein mutmaßliches Mitglied
der berüchtigten Motorradrocker
„Bandidos“ soll Entscheidungen
über Geld, für das Gemeinwohl,
Spielplätze oder Vereine treffen? In
Sassnitz auf Rügen hätte es so kom-
men können. René J., der 2019 als
Mitglied der AfD für die Stadtvertre-
tung in Sassnitz kandidierte, sollte
jetzt Nachrücker im Kommunalpar-
lament sein. Er sei angeschrieben
worden, da jemand anderes aus-
schied, erklärt Bürgermeister Frank
Kracht.

Doch René J. mag nicht mehr in
diePolitik.Nein,erwollenichtStadt-
vertreter in Sassnitz sein, sagt er. Er
habe abgelehnt. Er sei auch aus der
AfD ausgetreten, erklärt er auf OZ-
Anfrage. So bestätigt es auch AfD-
Landeschef Leif-ErikHolm.Warum?

Aus verschiedenen Gründen, sagt J.
Lag es vielleicht an einer Razzia im
Vorjahr? Zollbeamte fanden neben
einer größeren Menge Dopingmit-
teln und Wachstumshormonen auch
drei scharfe Schusswaffen,
455 Schuss Munition, zwei Schlag-
ringe und ein Springmesser. In der
Wohnung von René J. – das bestäti-
genmehrere Ermittler der OZ unab-
hängig voneinander.

„Kein Kommentar“, sagt René J.
dazu auf OZ-Anfrage. Man könne ja
seinenAnwalt interviewen.Versuch,
misslungen. Auch zur Frage, ob er
Mitglied der Rocker-Gang war oder
ist, antwortet J. nur: „Kein Kommen-
tar.“AusPolizeikreisehießes,dassJ.
„den Bandidos zuzuordnen“ sei.

Der Fall hatte vor drei Jahren,
kurzvorderKommunalwahl, fürTur-
bulenzen gesorgt. AfD-Kreisspre-
cher RenéKruschewski erklärte: Die

Bandidos-Mitgliedschaft sei be-
kannt, J. sei aber ein unbescholtener
Bürger. MichaelMeister, damals der
zweite AfD-Kreissprecher, ging auf
Distanz.

Die Landes-AfD überprüfte den
Fall. Ergebnis: J. durfte für die Stadt-
vertretung in Sassnitz kandidieren.
Sein polizeiliches Führungszeugnis
sei „sauber“, sagte Holm später.

„HerrnJ. sindbinnender letzten fünf
Jahre keine kriminellen Handlun-
gen vorzuwerfen.“

DieFolgenderRazziaaufRügen–
geschehen imSeptember2021– sind
noch nicht absehbar. Neben dem
Zollfahndungsamt Hamburg sind
auch die Staatsanwaltschaften Stral-
sund und Rostock in die Ermittlun-
gen involviert. Ursprünglich habe es

dieDurchsuchung inSassnitzwegen
Verstoßes gegen das Anti-Doping-
Gesetz gegeben. Vermutung: Große
Mengen Dopingmittel könnten aus
einer Paketsendung aus Griechen-
land stammen.

Die Ermittler seien fündig gewor-
den,hättenauchdiegenanntenWaf-
fen sichergestellt. Darunter sei ein
Revolver, der als „Migranten-
schreck“ bezeichnet werde. Eine
Waffe, „die durch Manipulation Ge-
schosse mit erheblicher Geschwin-
digkeit abfeuert“, heißt es vom Zoll.
Dem Beschuldigten drohten bis zu
fünf Jahre Haft.

Der Fall sei noch längst nicht zu
Ende ermittelt, erklärte Ralf Lechte,
Sprecher der Staatsanwaltschaft
Stralsund, gestern. „DieWaffen sind
immer noch beim Zoll. Sie müssen
nochbegutachtetwerden.“Daskön-
ne noch einigeMonate dauern.

Von Frank Pubantz

Drei Mitglieder
des Motorrad-
clubs „Bandi-
dos“ präsentie-
ren ihre Kluft.
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Unsere Schüler haben
die ukrainischen Jugendlichen

supergut aufgenommen.
Katja Dudeck, Schulleiterin an der Ecolea
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Leitfaden zur Aufnahme von Flüchtlingskindern

Um Schulen in MV die
Aufnahme ukrainischer
Mädchen und Jungen zu
erleichtern, hat das Bil-
dungsministerium die
Abläufe in einem Leit-

faden zusammenge-
fasst. Grundsätzlich
werden Flüchtlingskin-
der an der jeweils ört-
lich zuständigen Schule
aufgenommen. Dort

werden dann über einen
gewissen Zeitraum die
Deutsch-Kenntnisse er-
mittelt. Bisher wurden
in MV 274 Schüler aus
der Ukraine registriert.
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